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Rebe und Winzer im Jahreskreis

Die Rebe im Winter

Der Rebschnitt im Winter

Die Rebe treibt aus

Das Erlesen im Frühjahr

Die grünen Blätter des Vorjahres haben im Holz-
teil der Rebe Reservestoffe eingelagert. Auch die
Knospen (= Augen) wurden im Vorjahr in den
Blattachseln angelegt. Unter der Lupe ist im
kleinen hellgrünen Fleck der Knospe die gesamte
Anlage zum neuen Trieb samt Trauben und
Blättern zu erkennen.

Winzerin und Winzer belassen beim Schneiden
der Reben die gewünschte Anzahl Knospen oder
Augen. Mit dem Rebschnitt wird die Menge und
vor allem die Qualität des Traubengutes vorbe-
stimmt.

Wenn die Kirschenblüten ihre weisse Pracht
entfalten, erfolgt ganz unscheinbar der Austrieb
der Rebentriebe aus den Knospen. Trieb und
Blätter entfalten sich; nach wenigen Wochen sind
die Gescheine – so heissen die Trauben vor der
Blüte – sichtbar. Spätfröste sind bis zur Zeit der
Eisheiligen Mitte Mai von den Winzern ge-
fürchtet.

Überzählige und schadhafte Jungtriebe der Rebe
werden entfernt. Diese Massnahme dient der
Qualitätsproduktion. Im Frühjahr werden auch die
Rebanlagen gepflanzt. In der Regel erwartet der
Winzer von einer Rebanlage eine Lebensdauer
von 30 Jahren.

Aus der Geschichte des Weinbaus

Vom Weinbau in Berneck
Der Weinbau hat bei uns eine uralte Tradition
und reicht weit in die Zeit zurück, aus der keine
schriftlichen Aufzeichnungen erhalten geblieben
sind. Aus der ersten erhalten gebliebenen
Urkunde von Berneck aus dem Jahre 892 geht
hervor, dass damals bereits Weinbau betrieben
wurde. Dem Weinbau kommt in der Folge grosse
Bedeutung zu. In unserer Gegend wurde der
Wein weniger für den Eigenkonsum produziert,
sondern der Wein war begehrtes Zahlungsmittel.
Zinsen und Zehnten wurden mit Wein bezahlt.
Im Zuge der Industrialisierung und Spezialisierung
in der Landwirtschaft, verbunden mit dem
Aufkommen des Imports mittels besserer Ver-
kehrswege und neuen Krankheiten setzte ein
grosser Strukturwandel ein.

Heute werden die Bernecker Reben auf gut 40 ha
von knapp 50 Familien gepflegt, in der Mehrzahl
als Nebenerwerb und in sechs professionell ge-
führten Weinbaubetrieben. Die Trauben werden
in fünf einheimischen Kellereien gekeltert, ge-
pflegt und vermarktet. Die Rebleute, Kelterer und
Geniesser haben sich im Verein VINUMBERNECK
zusammengeschlossen.

Der Weinbau geniesst in Berneck ein hohes An-
sehen. Davon zeugt die erhaltene und lebende
Kultur mit und um den Wein. So lädt der
Gemeinnützige- und Verkehrsverein Berneck als
Eigentümer des mächtigen Tokelbaums im
Oberdorf alle zwei Jahre zum Torkelfest ein.
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Die Bodenpflege – Grundlage der Ökologie

Die Trauben blühen

Die Rebe im Sommer

Die Laubarbeit im Sommer

Das Ziel aller Bodenpflegemassnahmen ist die
Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit. Mit gezieltem
alternierendem Mähen und Streifenbehand-
lungen wird eine grosse ökologische Vielfalt in
der Flora und Fauna erreicht, sowie auch die
Erosion auf ein Minimum beschränkt.

Zur Zeit der Tagwende oder um Johanni (24.
Juni) setzt die Rebenblüte ein. Die Einzelblüten
des Gescheins werfen die oben verwachsenen
Blütenblätter als Käppchen ab. Beim Abwerfen
bestäubt sich die Blüte selber. Beim warmen
„Bluest-Wetter“ entwickeln sich infolge der
guten Bestäubung die Beeren und Trauben gut,
bei kalter Witterung fallen die Beeren ab, sie
verrieseln.

Bei einem erstaunlichen Wachstum der Rebe von
bis zu 9 cm in 24 Stunden nimmt die Rebe – wie
alle grünen Pflanzen – Wasser aus dem Boden,
Kohlensäuregas (CO ) aus der Luft und Energie
vom Sonnenlicht auf. Sie wächst, legt Zucker und
Reservestoffe an und entlässt Sauerstoff an die
Umwelt.

Die schnell wachsenden Rebenschosse werden
aufgeheftet oder eingeschlauft. Diese Arbeit
dient einerseits einem lockeren Stockaufbau,
andrerseits der optimalen Ausnützung des
Raumes und des Sonnenlichtes zur Erzielung von
reifen und gesunden Trauben.
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Die Ziele des modernen Pflanzenschutzes

Der Pflanzenschutz im Rebberg

Die Trauben reifen

Die Traubenlese, der Wimmet

Alle Arbeiten und Massnahmen des modernen
Weinbaus sind auf den Schutz der Pflanzen, der
Gesunderhaltung der Umwelt und der Erhaltung
der Bodenfruchtbarkeit ausgerichtet. Der Winzer
strebt eine optimale Trauben- und Weinqualität
mit umweltverträglichen Mitteln unter Wahrung
der Wirtschaftlichkeit an.

Mit geeigneter Sortenwahl, standortgemässer
Pflege der Stöcke und des Bodens und dem
Einsatz von Nützlingen und biotechnischen
Hilfsmitteln sowie der genauen Kenntnisse der
Biologie von Krankheits- und Schadorganismen
wird der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln
sukzessive reduziert.

Der Herbst kündigt sich für die Reben mit dem
Farbumschlag und dem Weichwerden der Beeren
an. An jedem sonnigen Tag erhöht sich der
Zuckergehalt in der Traube um 1– 2° Oechsle.
Zugleich gehen die Fruchtsäuren zurück.

Flinke Winzerinnen und Winzer schneiden die
reifen Trauben von Hand, söndern diese und
lesen nur die hochwertigen, gesunden Früchte für
die Bereitung von Rot-, Rosé- oder Weisswein
aus. Gleichentags gelangen die Trauben in die
Kelterbetriebe.



Die aktuellen Weinrebensorten

Blauburgunder / Pinot noir

Riesling-Sylvaner

Pinot gris und Pinot blanc

Chardonnay

Die Blauburgunderrebe gilt als eine der edelsten
Rotweinsorten und ist seit der Römerzeit bekannt.
Sie bedingt gute Reblagen und sorgsame Pflege.
Aus den dunkelblau-schwarzen Trauben lassen
sich eine Vielzahl von Weintypen keltern, vom
bernsteinfarbenen Weissherbst oder Federnweiss
über Rosé bis zum kräftigen, lagerfähigen
Rotwein und zu Spezialitäten aller Art.

(Syn.:Rivaner, Müller-Thurgau)
Die Weissweinsorte ist in der Ostschweiz, in
Deutschland und Österreich am meisten
verbreitet. Die starkwüchsige, reichtragende
Rebe reift feinduftige Trauben aus. Dieses Aroma
findet sich wieder im frischen, saftigen Wein.

Die beiden Sorten unterscheiden sich in erster
Linie aufgrund der Beerenfarbe vom
Blauburgunder. Die Trauben des Pinot gris
erscheinen in der Vollreife kupferrot, die des Pinot
blanc (Weissburgunder) hellgelb. Die Weissweine
dieser beiden Sorten sind fruchtig, kräftig und
zeigen zuweilen eine süssliche Reifenote.

Die aus Frankreich stammende Sorte ist heute
weltweit verbreitet und auch im Land
anzutreffen. In sehr guten Reblagen mit einer
langen Vegetationszeit gedeihen süsse
Trauben, die einen rassigen und vollmundigen
Weisswein ergeben mit dem charakteristischen
Duft nach Pfirsichen.

5 6

Einsatz der Winzer für die Allgemeinheit

Die Ökologie im Rebberg

Der Unterhalt der Rebhänge, von Wegen und
Mauern dient der Erhaltung unserer Kultur-
landschaft. Die Wege in den Rebbergen werden
als Naherholungsraum geschätzt. Die Pflege der
steilen Böschungen, Waldränder und Hecken
helfen mit, ein ausgewogenes Ökosystem zu
erhalten und selten gewordenen Insekten ein
Refugium zu erhalten.

Schädlinge, Nützlinge und indifferente Organis-
men leben im Rebberg nicht nur auf den Reben
selber, sondern in erster Linie im Unterwuchs,
Hecken, Waldrändern und Mauern. Natürlicher,
botanisch möglichst vielfältiger Unterwuchs
bewirkt bei alternierendem Schnitt beste Voraus-
setzungen für eine artenreiche Fauna. Damit
werden Massenvermehrungen von potentiellen
Schädlingen wie z.B. Spinnmilben unterdrückt.
Die positiven Auswirkungen der Rebbergbe-
grünung bezüglich Erosion, Chlorose, Graufäule
und Bodenverbesserung sind längst bekannt. Der
Winzer fördert mit der Begrünung und den
angepassten Kulturmassnahmen die langfristige
Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit.

Durch ihre Frass- oder Saugtätigkeit
fügen sie der Rebe Schaden zu. (Spinnmilben,
Trips, usw.

Sie fressen, parasitieren oder
schädigen die Schädlinge oder deren Eier oder
Larven. (Raubmilben, Krabbenspinnen,
Schlupfwespen, Raupenfliegen usw.

; Weder Nützling noch
Schädling, dient aber dem Nützling gel. als
Ausgleichsnahrung.

Lebensraum Rebberg

Schädlinge:

Nützlinge:

Indifferente Organismen



Räuschling

Elbling

Zweigelt

Léon Millot

Räuschling ist eine hierzulande alte Rebsorte. Sie
ist vor allem historisch gesehen interessant. Ihr
Name leitet sich ab vom „Rössling“, wegen des
roten Holzes. Die Traubensorte ist sehr
reichtragend, jedoch dem Verrieseln stark
unterworfen. Bei moderaten Erträgen ergeben
sich rassige, eher neutrale, feinfruchtige Weine.

Die frühere weisse Hauptsorte Elbling lässt sich
bis zur Römerzeit zurückverfolgen. Ihr Name
lässt sich vom lateinischen „album“ (weiss) über
„elb-“ zum eingedeutschten „Elbling“ ableiten.
Elbling sind sehr reichtragend; der neutral
schmeckende Wein ist von einer markanten
Säure geprägt. Man nannte den Elbling früher
auch „Schuldenzahler“.

Aus den Traubensorten Blaufränkisch und
St.Laurent wurde 1928 in Klosterneuburg (A) die
Sorte Zweigelt gezüchtet. Sie zeichnet sich aus
durch grosse, blaue, beduftete Beeren und
Trauben mit mittelspäter Reifezeit. Der
dunkelfarbene Rotwein zeigt ein besonders
fruchtiges Bukett.

(Piwi)
Die Traubensorte entstammt zusammen mit
Maréchal Foch der Züchtung von Goldriesling x
Vitis riparia. Léon Millot ist krankheitsresistent
und trägt sehr frühreife, kleine, kompakte, blau-
schwarze Trauben. Der dunkle reiffruchtige Wein
duftet nach verschiedenen Waldbeeren.

Maréchal Foch

Seyval blanc

Regent

Weitere Rebsorten

(Piwi)
Die Traubensorte 1916 im Elsass gezüchtet ist
dem Léon Millot ähnlich, hat aber länglichere
Trauben und trägt in der Reife oft kleine,
unbefruchtete grüne Beerchen. Maréchal Foch
ist ebenfalls eine lz derstandsfähige Piwi-
Sorte. Der reiffruchtige Wein zeigt manchmal
eine südländische Ausprägung.

(Piwi)
Die weisse Rebensorte S.V. 5-276 wurde im
ausgehenden 19. Jh. von Seyve-Villard in Frank-
reich gezüchtet. Sie ist ausgesprochen ertragreich
und eignet sich auch als Spalierrebe. Mit mittel-
grossen Beeren sind die Trauben recht gross. Der
Wein ist feinfruchtig und rassig.

(Piwi)
Die Rebsorte Regent gehört der neuen Genera-
tion von Rebensorten an. Mit mehrfachen
Kreuzungen zwischen verschiedenen Reben-
sorten erreichte man eine gegen Rebenkrank-
heiten weitgehend resistente blaue Traubensorte.
Der Wein ist tiefdunkel, intensiv beerig in der
Nase und eher fein im Gaumen.

Die Hauptsorte ist nach wie vor der Blauburg-
under. Auf kleineren Flächen und z.T. versuchs-
weise werden weitere alte und neue Sorten
angebaut wie Baco noir, Diolinoir, Johanniter,
Solaris, Bronner, Saphira, Blaufränkisch, Merlot,
Gewürztraminer, Garanoir, Gamaret, Cabernet
sauvignon, Syrah, Sauvignon blanc und andere.
Eine Rebensortenliste wird nie fertig geschrieben
sein.

,
pi wi
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Kelterung und Weinbereitung

Die Kelterung von Rotwein

Die Bereitung von Weisswein

Der Weinausbau

Die Abfüllung

Die reifen, gesunden Traubenbeeren enthalten
ihre Farb- und Gerbstoffe in der Beerenhaut.
Während der Gärung des Weins an der Maische
gehen die Farbstoffe in den Jungwein über. Je
intensiver die Extraktion ist, desto dunkelfarbiger
und reicher an Gerbstoffen erscheint der Wein.

Man keltert den Weisswein, in dem man die frisch
gelesenen Trauben in die Traubenpresse gibt und
dann den klaren, süssen Saft gewinnt. Die Hefen
vergären den Zucker des Traubenmostes in Alko-
hol; es entsteht der begehrte Sauser. Nach der
Gärung spricht der Kellermeister vom Jungwein.

Der Kellermeister hält nun die vergorenen Weine
immer spundvoll. Beim biologischen Säureabbau
wird die aggressiv erscheinende Apfelsäure in die
milde Milchsäure und Kohlensäure umgebaut. Im
Laufe seiner Lagerung im Fass oder im Weintank
baut sich der Wein sorgsam vom Kellermeister
begleitet bis zur Flaschenreife aus.

Der füllfertige Wein gelangt schonend in die
sauberen Flaschen. Mit Zapfen oder
Drehverschluss verschlossen, erhält die Flasche die
Etikette mit den zutreffenden Angaben. Die
Weine tragen den Namen der Weinlagen, aus
denen die Trauben stammen. Es lohnt sich, die
Feinheiten der Unterschiede zu entdecken.

Die Degustation
Die Degustation ist die bewusste Wahrnehmung
eines Lebensmittels mit den Sinnen. Mit dem
Auge wird die Farbe und Klarheit, mit der Nase
die Feinheiten des Geruchs und mit dem Gaumen
die geschmacklichen Eindrücke festgehalten. Die
Eindrücke können dann im Vergleich mit einem
bereits bekannten Geruch oder Geschmack
weitergegeben werden.

Verfasser:
Felix Indermaur, Rebschule Weinbau,
CH-9442 Berneck

Möglichkeiten zur Degustation

WGB Weinbau-Genossenschaft Berneck,
Rathausplatz 7A
Tel. 071 744 24 13

Fam. Indermaur, Maienhalde
Tel. 079 202 53 76

Fam. Jüstrich, Buchholz 6
Tel. 071 722 23 06

SCHMID WETLI AG, Tramstrasse 23
Tel. 071 744 12 77

Tobias Schmid + Sohn, Weingut am Rosenberg
Tel. 071 726 10 10

und in den Bernecker Restaurants
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